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Ist Otocyon cafFer die Ausgangsform des Himde- 
geschlechts oder nicht? 

Von 

Albertina Carlssoii. 

(Aus dem Zootomisclieii Institut der Universität zu Stockholm.) 

Mit 16 Abbildungen im Text. 


Unter den lebenden Canklctc ist es eigentlich eine rtattung-, 
welche in ihrer Organisation eine Eigenschaft anfweist, die ihren 
Inhaber von den übrigen Familiengenossen isoliert. Es ist dies die 
yon A. G. Desmarkst in „^lammalogie ou Desciiption des Especes 
des :\rammiferes, Paris 1822“ zuerst beschriebene Gattung Otocijoii 
mit der einen Art caffer, welche die westlichen Teile von Süd-Afrika 
bis zum Soinaliland im Norden, das Bechuanaland, die Kalahari, die 
Kap-Kolonie bis dem Graaff Keinel und der Uitenhage im Osten 
und seltner den Transvaal in dessen östlichem diirren Gebiet be¬ 
wohnt. Die Eigentümlichkeit, wodurch er sich nicht nur von allen 
Formen in fraglicher Familie, sondern auch sogar von allen hetero- 

4 

donten Eutheria untei’scheidet, ist eine größere Anzahl I\Iolaren -r 

3 .04 

oder -r* Wenn auch diese bemerkenswerte Abweichung A^on der 

4 

gewöhnlichen Zahnformel keineswegs der Aufmerksamkeit der altern 
Beobachter entging, so Avar es doch zuerst Huxley, Avelcher in seiner 
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in viele]' Hinsicht nnistergültig’en Ai'beit (13) dieses eigenartige 
Verhalten für die Genealogie zu verwerten suchte. Huxley wollte 
naehweisen. daß Ofocijon besonders auf Grund der vermehrten Anzahl 
von 3Iolai*en. des Längenverhältnisses zwischen den Zähnen und dei‘ 
Achse der Basis cranii, der geringen Entwicklung der Kiefer und des 
Vorkommens eines Processus subangularis (13, p. 258 u. 283) eine 
l)i‘imitive Ccnus-Fovm repräsentiert, von welcher alle bekannten Canklae 
abgeleitet werden können (13, \). 262 u. 286). Aber nur 2 Jahre 
später erschien AVixge^s für unsere Auffassung des Zahns.ystems der 
Säugetiere bahnbrechende A]*])eit (28), in Avelcher dieser Forscher 
die Ansicht Huxi.ey’s bekämpft und die Anzahl Alolaren als etwas 
sekundäres, also als eine ])rogressive Entwicklung, nicht als ein 
Erbteil betrachtet. 

Da diese Kontroverse noch in keiner AVeise ausgeglichen ist 
und die Lösung deivselben eine große prinzipielle Bedeutung be¬ 
anspruchen darf, entschloß ich mich, auf Anregung des Hei*rn 
Prof. Dl'. AAA Leche, diese Frage auch von einer andern Seite in 
Angriff zu nehmen. Es kam mir nämlich darauf an, die übrigen 
Organisationsverhältnisse des Otocijou, welche bisher nicht bekannt 
sind, nach der Richtung hin zu prüfen, ob dieselben etwa ältere 
Züge als die der übrigen Canidae bewahrt haben. Da ich keine 
vollständige anatomische Darstellung zu liefern beabsichtige, teile 
ich im Folgenden nur diejenigen Resultat!^ meiner vei'gleichenden 
rntersuchung mit. welche in der einen oder andern Hinsicht zu 
der Entscheidung dieser Frage beitragen können, nämlich ob wir 
es hier mit einei' Cafn/^-Form zu tun haben, welche als primitiver als 
die übrigen anzusehen ist, oder ob die reichere Molarenformel bei 
Otöcijon eine sekundäre Ph'scheinung ist, welche als ein relativ si)ätes 
P]*odukt einer progressive]] E]]twicklung aufgefaßt werde]] muß, 
und somit Otocyon selbst von andern Canis-AYtew abzuleiten ist. 

Dieses Pi*ogramm zu realisieren wiu'de durch den günstigen 
Thnstand ermöglicht, daß das Zootomische Institut der Universität 
zu Stockholm im Besitz eines in Alkohol vo]’züglich konservierten, 
völlig ausgewachsenen Alännchens dieses seltnen Piers war. 

Bei der Untersuchung der AVeichteile habe ich außei* dem Haus¬ 
hund ein beinahe adultes Männche]] von Canis adustus berücksichtigt, 
und was das Skelet und das Zahnsystem anbelangt, so standen mir 
die reichen osteologischen Sammlungen des Zootomischen Instituts 
zur AArfügung und schließlich ein junges, der Universität Le 3 ’'den 
gehö]‘iges Ci’anium von Otocijon. bei welchem sich noch kein voll- 
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Ständiger Zahnwechsel vollzogen hatte und das Herr Direktor 
Dr. Jkntixk die gi'oße Freundlichkeit hatte, zur Untersuchung nach 
Stockholm zu sendem Dieses war von großem Interesse, da die 
1. Dentition dieses dh'eres bisher nicht beschideben worden ist. 

Ich spreche Herrn Prof. Dr. \V. Leche liiei* nochmals für sein 
dauerndes Interesse an meiner Arbeit meinen herzlichsten Dank aus. 


Debil). 

3 14 3 (4) 

Zahnformel: 12 G , P , M | L 
o 1 4 4 

Per m a n e n t e s (4 e b i ß. 

Für dieses charakteristisch sind die große Anzahl von ^lolaren 
und die Schwäche der Zähne. Nacli Huxley besitzen diese die 
Anzahl und Form, welche die ältesten Vorfahren der Ccoudae kenn¬ 
zeichneten (13, p. 283): das Vorkommen von 4 ^tolaren soll als eine 
Vererbung von gemeinsamen Ahnen der jetzt lebenden Caaidac und 
fleischfressenden Marsupialia gedeutet werden (13, p. 264), und 
durch das Verschwinden des 4. obern Volars soll die Dentition zu 
einem höhern d\vpus tendieren {13. p. 201). Zu derselben Ansicht 
betreffs der Anzahl der Zähne ist auch Tuis gekommen ; die Form 
derselben betrachtet er dagegen als etwas später erworbenes (25, 
p. 466 u. 473). Nach Wtnge haben die Raubtiere ursprünglich 
7 Backzähne, und wenn eine Vermehrung dieser Zahl eintritt, muß 
diese als eine Folge der Lebensweise des Piers angesehen werden. 
Was ferner den nach ihm im allgemeinen hoch differenzierten 
Otocyoif betrifft, so ist das Gebiß desselben wahi'scheinlich nicht auf 
einem primitiven Standpunkt stehen geblieben (28, p. (iO und 26, 
1». 95). 

Zunächst will ich als Stütze dieser letztem Ansicht und als 
Einwurf gegen die von Hexley ausgesprochene Annahme anfühi'en, 
daß, wie Leche bei Zahnwalen gefunden liat, neue Zahnindividuen 
im Laufe der pliylogenetischen Entwicklung entstehen können und 
daß außerdem bisweilen bei anthro])omorphen Affen wie 
Gorilla und Troglodyies sowie auch bei Scnuugniliccns ein 4. ^lolar 
angetroffen worden ist, bei welchen Pieren kein Atavismus vorliegen 
kann, weil eben kein Atavus mit 4 ^lolai'en nachweisbar ist (17, 
p. 45). 

Zool. .Tahrb. XXII. Abt- f. Syst. 48 

r 
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Von den altern ('auklae ist ein bei den eocänen und 

Vrodaphacnus, dein oligocänen Daphaoius und dem miocänen Amphi- 
cijon (80. 1 ). 9 u. 81. ]). 685) bekannt; da nun aber scdion bei 
yeovidpavus, Procynodidis und (Upiodidin , Avelclie die Vorfahren der 
lebenden ^V/??is-Arten — (Ajon, Lycaon und Idicyon ausgenoinineii — 
nach WoKT^rANN (80, p. 28 u. 80) sein sollen, fragiieher Zahn ver- 
scdiwundeii ist, so hätten wir überhaupt mit keinem ^ zu rechnen. 
Aber angenommen, daß Otocyon von einem mit 3 obern Molaren ver¬ 
sehenen Caniden abgeleitet werden könnte, so ist der ^ der fossilen 
Formen schon stark reduziert, bei Otocyon aber ist der 3. obere 
Molar von beinahe derselben Länge wie der M“. Er kann also 
nicht von dem kleinen verkümmerten iSP bei VtdpaiKs u. a. ererbt 
sein. sondern muß wie der bisweilen gefundene M^, welcher nach 
Huxley gei'inge Eednktion in der Größe aufweist (18. p. 259), und 
der in x4nalogie mit dem genannten Verhalten bei Affen als eine 
Neuerwerbung, also als etwas Sekundäres, angesehen werden. 
Als nur gelegentlich auftretende überzählige Molaren kann der 3. 
resp. 4. ]\[olar selbstverständlich nicht betrachtet werden, denn diese, 
obwohl sie sehr oft bei den (A)ndae gefunden worden sind, treten 
sehr inkonstant auf, l)isweilen auf einer Seite, bisweilen auf beiden 
und entweder im Ober- oder im Ihiterkiefer. sehr selten in beiden 
(1, p. 217 f.). 



Fig. A. 

Oforyon ('(tffer. Ziiliiie fies Obeikiefer.s. 1 ; 1. 

Als ein ferneres Argument gegen Hi xley's Annahme ist zu 
verwerten, daß die Sch n e i d e zäh n e sowohl im Ober- als 
auch im Unterkiefer beli’effs ilirt^r Größe verkümmert 
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sind, der o. obere Incisivus am meisten; er wird, wie auch Huxley 
angibt (13, p. 258), durch einen Zwischenraum vom 2. getrennt. 
Dieser kann durcli die Keduktion der Zähne erklärt werden: es 
wird nicht das ganze Prämaxillare von diesen in Anspruch ge¬ 
nommen; da der 3. der kleinste ist. entstellt neben ilim ein Diastema. 



Fig. B. 

Otocyon caffer. Zähne des Unterkiefers. 1:1. 

Die E c k z ä h n e der beiden Kiefer sind bedeutend 
kleiner als bei irgend einer Canis-kvi von gleicher 
Größe. Audi hier liegt deutlich etwas Erworbenes, nichts Ur¬ 
sprüngliches vor, denn bei YHlpamis (30, p. 14 und tali. 1), dem 
oligocänen Anqßticijnodou (31, ]). 624) sowie bei Yynodidisf die 

Dentes canini einen höhern Grad von Entwicklung auf, sowohl was 
Hölie als auch was Größe im Querschnitt an der Basis betriftl. 

Die 3 vordem oberii Prämolaren besitzen dieselbe Form wie 
diejenigen der übrigen Ccniidae, unterscheiden sich aber von diesen 
dnrcli ihre reduzierte Größe. Bei (30, p. 14), Amphkynodon 

(31, p. 624) und bei lieute lebenden ('(oiidae liegt der vorderste der 
fraglichen Zähne in geringer Entfernung vom Fckzahn, bei Otoryon 
weit von demselben. Das Diastema kann sicherlich durch die Ver¬ 
längerung der Kiefer erklärt werden (siehe unten). Der ^ ist sehr 
klein, nur 3 mm hoch und fehlt an der einen Seite; der und P*^ 
mit einer Höhe von 4,5 mm haben den Haiiptzacken entwickelt, die 
Nebenzackeu verkümmert, lin Vergleich zu der Achse der Basis 
cranii ist der P^ (Reißzahn) kleiner als bei den übrigen Canidac 
und außerdem kürzer als der 1. Molar, obwohl es nach Hexley 
(13, p. 259) Individuen gibt, bei welchen er länger als dieser an¬ 
getroffen Averden kann. Hier liegt eine Reduktion in Grö üe 
und Form bei ()tocijo)t vor, denn bei yulpavns (30, p. 14, hg. 3) ist 
der P^ länger als der wie dies auch bei den in der hiesigen 
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Sammlung vorhandenen Exemijlaren von Cijiwdkth der Fall ist. 
Die 2 äußern Zacken, besonders der hintere, sind iin Vergleich zu 
den entsprechenden bei gewöhnliclien Canis-Arten sehr klein und 
niedrig und überragen wenig den Protocon. welcher folglich 
m e hr v o m T r s pr ün g 1 i che n b e wahr t hat. Wie Huxlpw zeigt 
(13. p. 200), tritt A'or dem vordem, äußern Zacken ein Protostyl auf. 
Dieses findet sich besser entwickelt in der 1, Dentition 
wieder (siehe unten) und ist folglich von derselben ererbt. Die 
schneidenden Spitzen sind also verkümmert; nach Wixoe (28, p. 62) 
wird solch ein Verhalten verursacht, wenn sie nicht zum Zerreißen 
von Fleisch gebraucht werden. Da sie im ]\lilchgebiß schärfer ab¬ 
gesetzt sind, liegt die Vermutung nahe, daß Otocyon früher eine mein 
carnivore Lebensweise als jetzt geführt hat. 

Von den 3 obern ]iIolaren — im untersuchten Schädel ist kein 
4. vorhanden — sind die beiden vordem von beinahe 
gleicher Größe, der 3. ein wenig kleiner, nicht stiftförmig wie 
der letzte ^lolar bei den gewöhnlichen Canidae. Alle 3 besitzen die¬ 
selbe Form, wodurch sie sich vom Verhalten in genannter Familie 
unterscheiden, in welchei' dei’ hintere hinsichtlich Form und Lage 
der Spitzen von dem vordem abweicht. Die beiden äußern 
Zacken weisen dieselbe Entwicklung auf, was ein 
sekundäres Merkmal sein muß. da sowohl bei Vidpavus (30, 
p. 9 und tab. 1) als auch bei den übrigen Ccuiidac der vordere der 
stärkste ist; von den beiden innern steht wie gewöhnlich dei’hintere 
an Stärke zurück (31, p. 627). Als andere erworbene Kennzeichen 
können die geringe Preite und das scharfe Absetzen der Höcker 
hei*vorgehoben werden. 

Die Ersatzprämolaren des Fnterkiefers sind im Verhältnis zu 
den Befunden bei andern (^midnr schwach, stimmen aber mit diesen, 
was die Form angeht, überein. An den .Molaren dieses Eiefers ist 
bemerkenswert, daß der Protoconid des M^ bei Otocijon wie bei 
Vnljnwus (30. tab. 1), Cijvodidis und den modernen Hunde-Formen 
den Paraconid überragt, daß aber letzterer Zacken nicht, Avas auch 
Buxley nachgeAvieseu hat (13, p. 200), Avie bei den Canidüc vor 
dem erstgenannten steht, sondern Avie bei Vivernada und den übrigen 
Viverridac ein Avenig nach innen gedreht ist. Der Metaconid ist 
beim Haushund sehr niedrig, bei ViverrkHhi beinahe so hoch Avie 
der Ifi’otoconid, bei Otocyon höher als dieser. In der Lage des 
Paraconids und der EntAV ick hing des Metaconids hat 
sich bei Otocyon e t w a s P i‘ i ni i t i v e s b e av a h r t. Von Interesse 
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ist weiter die eioenartige l^ag^e des Metaconids, welclier nicht wie bei 
andern Canidae hinter den 2. äußern Zacken gerückt ist, sondern ihm 
g-egeniiber liegt. Die folgenden Molaren besitzen dieselbe Form wie 
der 1., nur der Paraconid ist sehr reduziert oder fehlt. Bei allen 
kommt als ein ursprüngliches Merkmal die Kraft der innern Zacken 
vor. Was die Größe betrifft, so sind sie nur ein wenig kleiner als 
der 31^ und unterscheideii sich dadurch von den hintern ^lolaren 
der lebenden Canidae und der fossilen wie Daphaenas (30, tab. 2). 
Vulpanus^ Cynodictis und Cynodon (31. p. 023), bei welchen diese 
gegen die vordersten bedeutend an Stärke Zurückbleiben. 

Die Ursache des abgeänderten Gebisses bei Ofocyitn muß in der 
Nahrung gesucht werden, die von der eines Caniden abweicht, denn 
er soll von ^iäusen. Vögeln. Insekten und Früchten, nach andern 
Angaben aber vorzugsweise von Termiten und Heuschrecken leben 
(23, p. 101 und 4, p. 209). 


3Iilchgebiß. 

Im jüngern Schädel waren von den 3Iilchzälinen Pd-, PdA 
Pd*-^, Pd'^ und Pd‘ vorhanden. Der Pd- hat dieselbe Form wie der 
entsprechende Zahn bei G. fantiliaris, lagopns und adusUis und unter¬ 
scheidet sich vom P- des erwachsenen Tiers nur durch seine 
schärfern Spitzen; der Pd'^ verhält sich wie der Pd" der übrigen 
lebenden Canidae, indem ein schwacher Talon und 2 deutliche äußere 
Zacken vorhanden sind, welche eine verlängerte schneidende Klinge 
bilden. Er besitzt aber außerdem einen entwickelten, zugespitzten 
Vorderzacken, ein Protostyl. welches dem Pd*^ der heutigen 



Fig. c. 

Otocyon caffer. Jüngerer Schädel. Zähne des Oberkiefers. 1:1. 
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Fi»-. D. 

Otocfjon caffer. Jüiig-erer Schädel. Zähne des l^iiterkiefers. 1:1. 


(\im(Jae fehlt, aber in dein Reißzalin der 2. Dentition (P^) sowohl 
bei Otocyon als auch bei V^dpavuSy den Felidac, Ihjacnidae und einigen 
VivcrrkJae auftritt. In diesem Punkte i>st also primitiver 

als die andern, heutigen Canidae, wo ein Protostyl weder bei dem 
Pd^ noch bei dem Ph also den Reißzähnen beider Dentitionen, vor¬ 
handen ist. 

Tm Oberkiefer waren o ]\Iolaren durchgebrochen: sie erschienen 
bei Otocijon relativ früher als bei Cauis famUkiris. oder mit andern 
AVorten. sie fungierten eine Zeitlang mit den Milchzähnen zusammen, 
denn bei dem Schädel eines Haushunds, in welchem von der 1. Dentition 
nur der Pd- und der Pd"^ zurückgeblieben und die Reißzähne der 
beiden Gebisse gleichzeitig gebraucht worden waren, also einem Stadium, 
das demjenigen gleichkommt, in welchem das jüngere G/eeyo;?cranium 
sich befindet, hat der 1. Molar seine vollkommene Größe erhalten, 
während der 2. nur mit seinen Spitzen zum A'orschein gekommen ist. 

Der Pd- und Pd^ stimmen mit dem Pd- und Pd'* bei C, familiaris 
und Jayop)(s sowie mit ihren Ersatzzähnen überein. Der Pd^ scheint 
dem Ausfallen nahe, weil der P^ unter ihm deutlich sichtbar ist, 
und verhält sich in der Form wie der 4. Alilchprämolar der genannten 
(Mnis-Formew mit der Ausnahme, daß bei diesen der innere Zacken 
niedriger als der 2. äußere ist; bei Oiocjjon dagegen besitzt er die¬ 
selbe Höhe wie dieser. In einem Schädel von Viverricnia scldegcJii 
in hiesiger Sammlung ist die Differenz in der Höhe der entsprechenden 
Zacken bei Pd** weniger als bei den Canidae ausgeprägt. Die 
starke Entwicklung des innern Zackens von Pd^ bei 
Oiorijon muß zweifellos als etwas Primitives angesehen 
wei'den. Im jüngern Cranium waren o untere Molaren durch¬ 
gebrochen : der 4. ist dem Durchbruch nahe. Im untern Kiefer treten 
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diese Zähne nicht wie im obern besonders früh anf, da nicht alle 
gleichzeitig- mit den Milch]n*äinolaren fungieren. 

Skelet. 


Schädel. 

Für denselben besonders charakteristisch sind: 

1. Das Vorkommen eines Processus subangularis. 
Dieses wird von Huxi.ey, als etwas Ursprüngliches, als eine Er- 
eibung von den Vorfahren der Canidae (13, p. 256 u. 283) angesehen, 
welche viele niedrig stehende thooide und alopecoide Formen kenn¬ 
zeichnet. Es ist jedoch nicht ganz sicher, denn nach Winge (29, 
]). 15) ist dieser Fortsatz ein sekundäres j^lerkmal, von der Größe 
des ]\r. digastricus hervorgerufen, und kommt nicht nur bei mehreren 
Canidae — Oiocijon, Xi/ctemdes, (Mnis eanerhorns, C, liftoralis, G. 
ciuereo-argentatus — sondern auch bei einigen Pinnipedia, wie Phova 
(jroenlandica und Tridweas romnay}ts vor, sowie auch bei Ursus, Hcmi- 
centdes und SolenodoiK also bei Tieren sowohl mit reduziertem als 
mit nicht reduziertem (tebiß. 

2. Die bleibende Area sagittalis. Hixley scheint sie 
als etwas Pi'imitives aufzufassen, weil sie bei den niedi'igsten 
Thooiden und Alopecoiden aufti*itt (13, p. 256). Sie kann wahr¬ 
scheinlich nicht als ein derartiges Kennzeichen angesehen werden, 
da sie bei den fossilen 8tamniformen der heutigen CAinidae wie 
(^ynodiefiSj Valimvas (30, p. 11) nicht angetroften wird, denn bei 
diesen kommt eine Crista sagittalis vor; sie beruht vielmehr auf der 
Schwäche des M. tem])oi-alis (sielie unten) und findet sich bei allen 
jungen Hundetieren, denen auch eine Crista sagittalis fehlt, weil der 
genannte ^fuskel noch nicht seine vollkommene Kraft erwoi'ben hat. 
Xur bei erwachsenen Individuen verschwindet die Area oder kann 
es tun. Bei kleinen Formen wie (\ zerda bleibt sie, und es entsteht 
keine Crista sagittalis, weil, wie Leche (17, p. 53} betont, kleine 
Säugetiere ein relativ größeies Gehirn und eine größere Hirnka])sel 
als große auf gleicher systematischer Stufe stellende Tiere besitzen 
und folglich der M. temporalis eine hinreichende Ansatzfläche erhält, 
ohne eine Crista hervoi’zuriifen. 

3. Die Schwäche der Kiefer. Sie ist auch eine Anpassung 
und hängt mit der Schwäche der Kaumuskeln resj). des i\l. temporalis 
und des masseter zusammen. Bei G. ca)U‘ria)ras und Xydenndes 
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Fig. 



E. Otoryon ca/fer. ^^chiidel. Ein 
verkleinert. 


wenig- 



Fig. F. Otocyon caff'er. 
Zähne des Unterkiefers von 
der Kauliäche. Ein wenig- 
verkleinert. 


procyonoidvs werden, wie Huxley (13, p. 259j erwähnt, scliwaclie 
Kiefer ebenfalls gefunden. Bei der letztgenannten' Form sind der 
Processus coronoideus und der allgemeine Habitus der Kiefer an¬ 
sehnlich kräftiger als bei Otocjjon ; er ist nach Mivakt der am 
meisten omnivore Hund und braucht folglich Zähne und Kanmuskeln 
mehr als dieser (20, p. 136), 

4. Die Form des Kamus mandibuli. Dieser ist nicht 
gerade, sondern bildet zwischen der Symphyse und dem Processus 
angularis einen Teil eines Kreisbogens. Der durch die Fnterkiefer- 
äste umfaßte Eauni wird folglich ein Fförmigei*, nicht ein Vförmigei' 
wie bei Canidae im allgemeinen (18, p. 258), 

5. Die Verlängerung der Kiefer. Huxley (13, p. 274) 
ündet in diesem Kennzeichen eine Übereinstimmung mit dem Ver¬ 
halten bei y)jctcrcKtcs, Otocijon übertritft ihn aber hierin beti’ächtlich, 
denn bei ihm verhält sich die Länge der Achse der Schädelbasis zu 
derjenigen des Ober- und Zwischenkiefers Avie 100: 150, bei Nycicreiitcs 
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Avie 100:1^4. Dtiß liier etwas EiAvorbenes vorliegt, geht daraus 
hervor, daß der vordere Eaiid der Orbita bei dem eocäiieii Ynlpaims 
und d^m miocänen Cynodictis nach Wortjman (30, p. 11) oberhalb 
der vordem, bei jSlycterentcs, Canis famelicus. C. idloticns u. a. ober¬ 
halb der hintern Hälfte des liegt, bei Otocyon dem vordem Teil 
des j\r“ gegenüber. 

0. Die Crista temporalis. In dem jüngern Cranium setzt 
sie sich schwach, in dem altern scharf ab, was auch Huxley (13, p. 257) 
eiAvahnt. Sie findet sich bei Nyciereniest und C, cinerco-anjentatns 
(20, p. 89) gleichartig entwickelt nnd wird durch die relative Kraft 
des temporalis hervorgerufen. 

7. 1) er h iivte G aum en ist stark verlängert: die ('hoaneii- 
öftnung liegt bei den Cauklac im allgemeinen gegenüber dem 
bei Otocyon weit hinter dem was als etAvas Sekundäres angesehen 
Averden muß, ein Verhalten, das in Verbindung mit der ScliAväche 
des Zahnsystems steht und bei mehreren Pinnipedia AAue Hcdichaoms, 
Phoca und Cystophom angetrofien Avird. 



Otocyon caffcr. Z<ähue des Oberkiefers, von der Kaufläche. 

Ein wenig verkleinert. 

8. Die Orbita ist. Avie De Vixtox (7, p. 551) bemerkt, mehr 
als je bei einer Canis-Fovm durch die besonders starke EntAvicklung 
des Processus postorbitalis nnd des Ih'ocessus orbitalis des Os zygo- 
maticum von Knochen umgeben. Dieses Veidialten beruht Avahr- 
scheinlich auf der Größe der Angen, Avovon VAxge (28, p. 00) spricht 
und das er als eine Anpassung ansieht. Eine Canis-Ai% C. hrachyotis, 
deren Schädel \^on Blainville (3, tab. 8) abgebildet Avird, zeigt in 
dieser Hinsicht eine große xihnlichkeit mit Otocyon, 

9. Das Fehlen eines Processus mastoideus muß als 
eine Keduktion betrachtet Averden, da er bei Nyctercutcs schwach, 
l)ei C, adnsins^ C, nüothns n. a. deutlich auftritt. 

10. Das Fehlen des Sinus frontalis. Danach sollte nach 
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Huxley Otocyon zu der alopecoideii Gruppe gehören. Die niedrig 
stehenden alopecoiden und tliooiden sind aber nach genanntem Forscher 
so wenig voneinander verschieden, daß Huxley Otocyon nicht zu 
einer bestimmten Abteilung stellen will, sondern ihn, wie erwähnt, 
als einen liepräsentanten eines primitiven Typus (13, p. 257. 261 

ii. 262) ansieht. 

11. Die Länge dei* Ossa nasalia. Sie erstrecken sich 
auf dem Schädel höher als die Sutura frontomaxillaris. Der Er¬ 
streckung dieser Knochen wird bisweilen eine systematische Be¬ 
deutung zuerkannt {13, p. 238), welche gleichwohl belanglos ist, da 
sie bei den alopecoiden C. zerda und C. famelicns und dem thooiden 
(\ mcsomelas nach De Wixtox (7, p. 541) nicht die genannte Sutui'a 
erreichen, bei dem alopecoiden adnstus aber dieselbe überragen. 

12. Die große Breite der Ossa nasalia besonders im 
obern Teil. Dadurch weicht Otocyon von dem Verhalten bei Syctercufes, 
C. adnstus, C, fainiliaris u. a. ab, welche alle verhältnismäßig schmale 
Nasenbeine besitzen. 

13. Der Schädel kennzeichnet sich durch sein ge- 
]*ades Profil. Dadurch stimmt Otocyon mit (\ adnstus (7, p. 542) 
und Xyctcrcntes überein. Die Linie des Gesichtsteils kann eine 
deutliche Konvexität, Cyon (13, p. 274), oder eine scharfe Konkavität, 
C, famUiaris, C. tatrans, C, anrens, aufweisen; sie verhält sich also 
verschiedenartig. Bei den Oreodonta liegen in der Regel Nasenbeine 
und Scheitelbeine in gleicher h]bene (31. p. 581). 

14. Der Arcus z 3 'gomaticus ist in seinem suborbi¬ 
talen Teil nach außen gebogen, wodurch die innere Seite 
schief dorsalwärts gerichtet ist. Dies charakterisiert nach De VTxtox 
die Füchse (alopecoide Formen); bei den Schakalen (thooiden Formen) 
zeigt sich ein entgegengesetztes Verhalten (7, p. 541). 

15. Der Processus zygomaticus des Os squamosum 
ist bei Otocyon wie bei Xycterentes besoiidei's kurz, denn er er¬ 
reicht nicht den Processus orbitalis des Os zygomaticum, was bei 
C. }iiloticns, C, famelicns^ C, aureus und andern geschieht. 

16. 1) i e u n g e w ö h n 1 i c h s t a r k e E n t w i c k 1 u n g d e r B u 11 a 
ossea. Diese sowie die großen äußern Ohren stehen im Zusammeu- 
hang mit dem für ein Wüstentier ei'forderlichen feinen Gehör. Zu 
ähnlicher Weise veidiält sich die Bulla bei 0. zerda und G. chaama^ 
nach der Abbildung von De Wixtox (7, p. 548) zu urteilen. Der 
innere Bau der Bulla weicht nicht vom Verhalten bei den Canidae ab. 

17. Die auch im hintern Teil gleichartige Breite 
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des liarten Gaumens. Diese für Otocfjon eigentümliche Form 
findet sich niclit bei Cijnodküs nnd VuIikwhs (30, p. 14 n. fig. 3) und 
andrerseits nicht bei den heutigen (7fn?./5-Arten wiedei*. Diese 
stimmen mit den genannten fossilen überein nnd sind also primitiver 
als Otocyon. 

18. Der äußere Rand der obern Molaren nnd der¬ 
jenige des obern liegen d er Median 1 inie des Gaumens 
parallel. Dieses muß als etwas Erworbenes angesehen werden, 
da genannte Ränder sowolil bei Vnlpcwus (30, fig. 3) als auch bei 
den lebenden Canidae einen deutlichen Winkel bilden, indem frag¬ 
liche Zähne im Verhalten zu dem Palatum schief gestellt sind (13, 
p. 243). 


Wirbelsäule. 

Die Gliederung dei*selben bei dem untersuchten Individuum: 
C. 7; Th. 14; L. 0; 8. 3; 0. 22; also beinahe dieselbe, welche Flowek 
(11, ]). 80j angibt, indem er von 13 Thoracal- nnd 7 Lumbalwirbeln 
spricht. 

Die Cervicalwirbel dei* Canidae werden nach Wixge (29, p. 14) 
durch ihre Stärke charakterisiert; bei Otocyon sind sie wie die 
übrigen Wirbel schwach. Dies ist eine Anpassnng an seine Lebens¬ 
weise, indem er, wie schon erwähnt, vornehmlich von Jnsecten lebt. 
Die Processus spinosi der Halswirbel sind klein; so wird der Dorn- 
fertsatz am 3. Wir])el kaum angedentet, am 4. merkbar, an den 3 
letzten wenig entwickelt oder viel schwächer, als dies bei C, layopns 
und ^erda der Fall ist. Die Alae atlantis sind scharfrandig und fast 
rein horizontal absteliend, was nach EllenbeiutEu u. Bau^i (9, p. 5) 
kleine, wenig muskulöse zahme Hunderassen anszeichnet, während 
bei den muskelstarken Rassen diese Fortsätze ventral gerichtet und 
mit einem stumpfen Rand versehen sind. Wie die letztem verhalten 
sich, besonders was die Form, nickt so deutlich was die Richtung 
betrifft: (\ pallipcs, C. anreus und C. lagopns, wie die erstem außei* 
Otocyon auch G. zerda, welche beide eine schwache Halsmuskulatur 
und ein leichtes Cranium besitzen. 

Da die Anzahl der Thoracalwirbel im allgemeinen bei den 
Ca)iidae 13 ist, auch bei Otocyon nach Flower (11, p. 80). bei diesem 
Exemplar aber 14, so hat sicherlich ein Lnmbalwirbel sich in diese 
Region hineingeschoben. Im Zusammenhang mit der vermehrten 
Zahl wird der sog. anteclinale Wirbel einen Schritt caudalwärts 
geführt, indem er hier von dem 12., nicht Avie gewöhnlich Yon 
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(lein 11. gebildet wird. Die Saeralwirbel sind, wie gesagt, 3; ilire 
Dornfortsätze bilden bei den Canidae eine dreizackige Leiste; sie sind 
aber liier verhältnismäßig mehr voneinander getrennt. Die Zahl der 
(^andalwirbel stimmt mit derjenigen von (\ famiJians überein; sie 
beträgt 22. Bei den wilden Formen wechselt sie zwischen 16 
{Cyou javanensis) und 21 {Canis paJUpes). Von ,.the Chevron bones‘‘ 
finden sich 3 oder dieselbe Anzahl wie bei C. lagopus. 

Die Knochen des Brustkastens bieten nichts Eigentümliches dar. 


Vordere Extremität. 


Die Extremitäten zeichnen sich, wie Winge betont 
(28, p. 60), durch ihre Höhe aus; das Tier scheint ein guter 
Läufer zu sein. Die Scapula hat sich kräftig entwickelt, ihr 
vordei*er Band besitzt eine ausgeprägte konvexe Fci-m, wodurch die 
obere Fossa ein, wenn auch geringes, Übergewicht über die untere 
erhält; sonst sind diese bei den Canidae von gleicher Größe (11. 
]). 255). Der Humerus hat, wie bisweilen in fi-aglicher Familie, 
z. B. bei C. azarae und C, Jagopns, eine durchbohrte Fossa anconea; 
ein Foramen entepicondyloideuni. welches den altern Gattungen eigen 
war, fehlt dem Otocijon wie den andern modernen Canidae, 

Im Vergleich mit dem Verhalten bei C. lagopus ist der Eadius 
besonders schlank, seine volare Fläche tief konkav und dei’ proximale 
Teil an Breite sehr reduziert, der distale hat mehr von seiner ur¬ 
sprünglichen Foini bewahi't. Nach Ellexbekgee u. Baum (9. 
]). 83) ist beim Haushund der Eadius ebenso lang oder kaum länger 
als der Humerus. Bei Otocyon , C. pallipes und C, jnhatus nach 
Mivart (20, p. 24) ist ei* länger als das Obeinrmbein, bei G. lagopus. 


C, zerda und G. azanw kürzer als letztgenannter 
m. a. W. der Humerus verhält sich zum Eadius 
bei Otocyon wie 1 : 1,090. 

,, C, juhatus ,, 1 : 1,077. 

G. pallipes .. 1 : 1,081. 

„ t/. zerda 1 :0,968. 

„ (\ lagopus .. 1 :0,939. 

.. C, azarae .. 1 :0.925. 


Knochen. Oder 


Enter diesen zeichnet sich also Ofoeyou durch den längsten 
Eadius aus; er übertrilft sogar den als besonders hochbeinig an¬ 
erkannten G. juhatus. 

Wie die Speiche ist das Elhmbogenbein sehr schwach; nur das 
Olecranoii hat seine Stärke beibehalten. Was die Hand betrifft, so 
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bietet diese als etwas Kigenai'tiges die Verlängerung- dei' 4, äu(5ern 
]\[etacari)alia dar. 

Der Hnnierus verhält sieh zum Metacarpale B 


bei 


Otocijon 
(\ juhatns 
(\ pallipes 
C. zcrda 

(\ l(((JOpffS 

(\ a^ame 


wie 1:0,460. 
.. 1: 0,437. 

„ 1 :0,405. 

,, 1 :0,375, 

., 1 :0,434. 

1 :0,416. 


Hieraus geht hervor, daß bei (\ juhatns die Vei’längerung der 
vordem Extremität mehr durch die Längenzunahme der ^ietacarpalia 
als dureil diejenige des Radius verursacht wird: bei C, pallipes ist 
das Veilialten ein entgegengesetztes; bei Otocfjon haben sowohl die 
^littelhandkuochen als auch die Speiche kräftig dazu beigetragen. 

Dei‘ Pollex ist sehr kurz; während die 4 äußern Metacarpalia 
sich sekundär verlängerten, blieb der wie bei allen Canidae redu¬ 
zierte 1. Finger als ohnehin minderwertig in diesem Stadium 
stehen und ist deshalb, mit den langen ]\Iittelhandkiiochen verglichen, 
noch kürzer als bei andern Hundeformen. 


Hintei*e Extremität. 

Für den Beckengürtel von Ofoajon charakteristisch, wodurch er 
sich von demjenigen der andern Canidae unterscheidet, sind folgende 
Merkmale: 

1. Die Verlängerung des Os ilei, vornemlich der Säule; 

2. ein relativ kleinei- und mehr ovaler Fmfang des Acetabuluins; 

3. die gi'oße Breite des medialen Sitzbeinasts, wodurch der Arcus 
ossium pubis tief eingekerbt wird. 

Vom Becken des Haushunds weicht er durch das Lehlen eines 
librösen Os epipubis ab. 

Was die Verlängerung des lleums angeht, so wird dieselbe aus 
folgender Vergleichung ersichtlich. 

Die ganze Länge des Reckens \) verhält sich zu derjenigen des 
lleums-) 

1) Die Lauge von der Crista ossis ilei bis zum caudaleii Rande des 
Iscliiums. 

2) Die Länge von der Crista ossis ilei bis zum vordem Rande des 
Acetabulums. 
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bei 


Otocyon 
C. lag Opus 
C. üzarae 

C. ^erda 

C. paVipos 
C, aureus 


wie 


1: 0.667. 
1 :0.548. 
1 : 0,546. 
1: 0,506. 
1:0,542. 
1 :0,559. 


Im Zusammenhang’ mit dem sclion genannten geringen Umfang 
des Acetabuhims steht die Schwäche des Caput femoris. Der 1'ro- 
chanter ininor setzt sich im Vergleich zu dem Verhalten liei gleich- 
gi’oßen CVn/?5-Formen wenig ab; hier liegt wohl eine Anpassung, 
keine Ererbung, vor, denn bei Vulpamis tritt dieser Fortsatz stark 
entwickelt auf (30, p. 17). Die ansehnliche Breite des distalen Endes 
des Femurs und die hochgeAvölbten Condvli beruhen auf der Ent¬ 
wicklung der iruskulatur. 


Die Tibia zeichnet sich durch ihre hervorragende 
Verlängerung aus. besaß ein Schienbein, das ein wenig- 

kürzer als das Femur war (30, p, 17), und bildet dadurch einen 
scharfen Gegensatz zu den neuern C^/??i5-Formen, ])ei welchen frag¬ 
licher Knochen der längste der hintern Extremität ist (9, }>. 105). 
Die relative Länge der Tibia bei einigen Caniäac geht aus dem 
Folgenden hervor. 


Die Länge des Femui-s verliält sich zu derjenigen der Tibia 


bei 


Vulpavus 
Otocyon 
C, jidxdus 
C, lag Opus 
C\ pallipcs 
C. a.zarac 


wie 


1 :0,964, 
1 :L123. 
1.038. 
1,116. 
1.077. 
1,058. 


,, C. aureus ,. 1 : 1.062. 

Da bei den primitivem 6'um6-Formen die Fibula eine ansehn¬ 
liche Stärke besaß (31, j). 615), weicht Otocyon. wie die übrigen 
heute lebenden Canklac^ von diesen durcli das Auftreten eines dünnen 
und schlanken Wadenbeins ab und hat auch hier nichts Ursprüng¬ 
liches bewalii’t. Der Hinterfuß verhält sich )>ei Otocyon hinsichtlich 
der Gelenkflächen und des Baues wie bei gewöhnlichen Canidac und 
weicht von demjenigen bei V^dpavus nicht nur durch das Fehlen 
eines entwickelten Hallux und durch ein dichtes Aneinanderschließen 
der Atetatarsalia ab, sondern auch durch das Verhalten mehrerer 
4^arsalkn()chen zueinander. Die Trochlea des Astragalus ist bei 
Otocyon und andern Canidac an der Ai'ticulation mit der 44bia tief. 
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bei Vulpamts (30, p. 10) wenig konkav; das beim letztgenannten 
breite Ca])nt tali ist bei jetzt lebenden Hunde-Formen. einscliließlicli 
Otoqjou, zn einem schmalen umgebildet. Die 4 äußern Itfetataisalia 
bei Otocyon übertreffen, obwohl sehr lang, doch nicht in bemerkens¬ 
wertem Jlaße diejenigen der meisten Cuniduc. So verhält sich die 
Länge des Femurs zn der des Metatarsale 'J 


bei Oforijou 
,, 0. juhuf us 

„ C. pallipes 

C. azarae 
,, C. aurcitst 

,, C. serda 

., C. Iwjoptts 


wie 1 :0,433. 
,. 1 :0.427. 

.. 1:0.384. 

„ 1; 0,391. 

.. 1 ; 0.3.58. 

„ 1:0,428. 

„ 1:0.434. 


Da die jetzigen rV/^ 2 />-Formei) voi* den fossilen sicli durch ver¬ 
längerte Gliedinaßenknoclien auszeiclinen (31. p. 621). kann somit 
Otocjjon, welcher relativ längere Extremitäten als die übrigen 
modernen C^amdae besitzt, unmöglich als eine primitivere Form als 
diese aufgefaßt werden, sondern ist im Gegenteil noch mehr 
differenziert, d. i. eine noch jüngere Form als diese. 


Obwohl Otocijon eine isolierte Stellung in der Familie der Canidar 
einnimmt, was Hi xlfw und Winge betonen und was auch aus 
obiger Darstellung hervorgellt, wird er gleichwohl, wie Lydekkeii 
(18, ]). 255f.) nachgewiesen liat, mit deren übrigen Gattungen durch 
den fossilen Cauis cnrrqxdcdus vereint. Diese in den idiocäneii 
Siwalikschichten gefundene (kinis-Avt welche sehr genau mit dem 
C. hcnycdensis und (\ littorcdis übereinstimmt, Jdetet folgende wichtige 
Ähnlichkeiten mit Otocjjou dar, die zugleich Abweichungen von den 
Verhältnissen bei den übrigen Canidae sind. 

1. Die Ersatzprämolaren zeichnen sich durch ihre geringe 
Größe aus. 

2. Der ist kürzer als der .Alk (Dies gilt bei G. cundpalatus 
von der linken Seite, auf der rechten ist das A^erhalten wie 1 :1,11.) 

3. Die Obern ]\lolaren sind von beinahe gleicher Größe. 

4. Der harte Gaumen hat in seiner ganzen Länge dieselbe 
Preite. 

5. Der harte Gaumen erstreckt sich hinter den letzten Molai\ 


734 


Albrrtina Carls?on, 



('üHis ciirvipahifns nach Lydekker (18, tab. 32, hg*, la, 1 u. 7). 

Fig'. H Schädel. Fig*. J Zähne des Oberkiefers und Fig. K Zähne des Unterkiefers 
von der Kanfiäche. Ein wenig- verkleinert. 


6. Del* Schädel des ausgewacliseiieii Tiers be.sitzt eine deutliclie 
Area sagittalis. 

7. Die Untei'kieferäste iinifnssen einen Uförmigen Raum. 

8. Der ]\Ietaconi(I des ]\D steht dem 2. äiißei’n Zacken gegenüber, 
niclit hinter demselben. 

In mancher Hinsicht ist die Differenziei'ung bei Otocyon weiter 
als bei C, curripdlains vorgeschritten. 

1. Die Area sagittalis erstreckt sich bei Otocijo)} über die ganze 
Länge dei* Parietalia. bei C. curvlpaUitus ist sie kürzer, indem eine 
Lrista sagittalis im hintern Teil dei* Scheitelbeine anftritt. 

2. Die Lhoanenöffnungen liegen bei (\ c^irvipidatus gleich hinter 
dem ]\[-. bei Otocyon weit hinter dem ^V\ 

3. Bei Vf(!])((rus und jetzt lebenden Canidae bildet der äußere 
I\and der obern .Molaren mit demjenigen des einen deutlichen 
Winkel: bei (\ oirripakdus stehen die obern Mcdaren dei* ^Median- 
linie des (Liumens parallel, der aber nimmt eine schiefe Lage 
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ein. wodurcli der Winkel ein sein' offener \vii*d ; bei Ofonjon wird 
keiner gebildet, da die fraglielien Zähne mit der genannten Linie 
l)arallel sind. 

4. Die xAnzahl der Alolai’en ist bei ()focijO}( größei* als bei C. citrci- 
pahtns. 

Infolge dei* genannten Lbei’einstiininungen scheint es mir 
berechtigt, Ofocyon von C. citrvipalaius oder einer 
diesem nahe stehenden Form abznleiten. 

Diese xAnffassung darf um so wenigei* xAiistoß erregen, als be¬ 
kanntlich die Fäuina der Siwalikschichten gewisse xÄhnlichkeiten mit 
derjenigen von Sud-xAfi’ika aufweist, indem mehrere Tierformen 
diesemdjebiet eigen sind und daselbst noch fortleben. welche in den 
genannten Schichten fossil gefunden werden (19, p. 202 f.). 


3Iiiskulatur. 

Beti'effs derselben erwähne ich nur diejenigen AFuskeln. welche 
sich eigenartig, d. h. von denjenigen des Haushunds abweichend ver¬ 
halten; die Beschreibung gilt, wenn nicht ausdrücklich anders gesagt 
wird, sowohl für Oiocyon caffvr als auch füi' Cunisi aäustns. 

Die Hantmuskulatur wird durch ihre kräftige Entwicklung 
gekennzeichnet, ist jedoch nicht überall 2schichtig, wie gewöhnlich 
bei den Fainivoren (1(3, }>. (3(37j. Sie umgibt den Kopf und I\um})f 
sackförmig, wobei die Fasern dorsoventralwäi ts verlaufen, und si)altet 
sich in dei’ Regio epigastrica in 2 Schichten, W(dche sich auf der 
ventralen Seite des Körpers nahe dei* Alittellinie miteinander ver¬ 
binden. Ein AL praeputio-abdominalis, wie ich ihn bei Naudhda 

hinoi(d(( 5, Geaetta vuhjarifi A (5, p. 514) und EnpJeres (jouiJoti ? (6, 
p. 222) gefunden habe und wie er nach Eggelinc bei FeJis pardus 
u. a. auftritt (8, p. 459 u. 481), hat sich weder bei Ofocyon noch bei 
C. adustns und (\ f((miliaris differenziert; vielleicht kommt er nur 
bei den Felidae und den Fi'erriäac vor. Einige Spuren eines 
AL sphincter marsupii, welche beim Weibchen des Haushunds voi- 
handen sind (5, ]). 514 ii. tab. 3(3, fig, 5), konnten liier nicht be¬ 
obachtet werden. 

Aluskeln des äußern Ohrs bei OfocijO)i. 

Da die Länge des äußern Ohrs für dieses Tiev kennzeichnend 
ist, war es von Interesse, zu unteisuchen, ob die Alusknlatui* des¬ 
selben etwas Eigenartiges aufzuweisen hat. 

Zool. Jahrb. XXII. Abt. f. Syst. 
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Oionjon caffer. Muskeln des äuOein Ohrs von der lateralen Seite, ein weui«’ 
verkleinert. Die Olirinuscliel ist rückwärts gezog*en. 

Erklärung* der Buchstaben siehe bei Fig. M. 
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Fig. M. 

Otocyon caffer. jMiiskeln des änl]ern Olirs von <ler frontalen Seite, ein wenig 
verkleinert. Die Ohrmuschel ist seitwärts gezogen. 
bdl M. ahdnctor auris longus. bv M. biventer maxillae inferioris. ddni M, adductor 
aiiris inedins. ddn M. adductor auris inferior, dds ^I. adductor auris superior. 
dpc 31. depressor conchae. frs 31. frontoscutularis. hl 31. helicis major. hhn 31. 
helicis miiior. Ih 31. levator auris brevis. Ing 31. levator auris longus. mss 31. 
masseter. 31. antitragicus. 31. intennedius scutulorum. Glandula parotis. 
rt 31. rotator auris. sc Scutuluin. sei 31. scutuloauricularis. ty Tragus, tr 31. 
transversns auriculae. Ul 31. attoleus auris. zy 31. zygoinaticus. 


Der M. sciitularis bestellt aus 4 Partien, 3^011 denen 3, der 
M. intermedius scutulorum {nts^ Fig. M), der Jl. cervico- 
sciitularis und der 31. frontoscutularis (frs^ Fig. L u. 31) 
niclits Abweicliendes vom Verhalten beim Haushund darbieten (9. 
p. 125 u. 126); die 4. {sc.L Fig. 31), welche nicht bei diesem Tier, 
wohl aber bei Otocyon S 03 vie bei C. adustus auftritt, entspringt am 
lateralen liand des Sciitulums. caudalwärts 3 mn dessen lateralem 
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Winkel, und inseriert am basalen Teil der Ohrmuschel, welche 
sie hebt. Infolge ihrei* Lage und Wirkung ist sie wahrschein¬ 
lich dem JI. scutnloauricularis des Kaninchens homolog (14,. 
1). 134). 

Der M. depressor conchae {dpc^ Fig. L) geht von dem Anti^ 
tragus und der .S})ina helids posterior superior aus, verbreitet sich 
ein wenig fächerförmig, beim Haushund ist er schmal und bandartig, 
bei den Fdiduc (26. p. 374) stärker und verschmilzt mit den Fasern 
des Hautmuskels in der Mittellinie des Halses. 

Der M. attrahens auris zerfällt wie beim Haushund in 3 
Portionen. Von diesem besitzt der iM. adductor auris superior 
2 Schichten., Die oberflächliche {dds, Fig. L u, M) entsteht an der 
dorsalen Seite des Scutulums, lateralwärts vom oralen Winkel, hängt 
aber nicht wie beim Haushund mit dem M. frontoscutularis zusammen 
(9.p. 127). Insertion wie gewöhnlich. Die tiefe, kürzere und schwächere 
Schicht ilh), welche Canis famüiaris und C. adiistus nicht zukommt, 
wird völlig von der vorigen bedeckt, mit welcher sie betreffs Ursprungs 
und Insertion iibereinstimmt, und ist sicherlich dem bei den Equiden 
und Wiederkäuern nach den Angaben von Baum n. Kikstex (2. p. 50) 
auftretenden ^1. levator auris bre vis homolog, da er durch 
einen gleichartigen Ursprung und Ansatz sowie durch dieselbe Lage 
im Verhältnis zu den angrenzenden i\[uskeln gekennzeichnet wird. 
Diese Forscher nehmen an. daß fraglicher Muskel bei den Carnivoren 
mit dem M. adductor auris superior verschmolzen ist, weil dieser 
eine relativ starke^ Entwicklung erhalten hat. Bei Otocjjon wäre 
folglich betreffs dieses Muskels etwas Ursprüngliches vorhanden. 
1 )er M. a d d u (‘t o r auris m e d i u s (ddm^ 44g. L) geht vom Scntuluin 
aus. aboral vom lateralen Vinkel, sowohl vom Band als auch \o\i 
der ventralen Fläche, liegt am Urs])rung zwischen dem M. scutulo- 
auricularis und dem 31. rotator auiis und befestigt sich am Tragus. 
Als eine mediale Partie dieses 3[uskels, welche sich weder beim 
Haushund noch bei C, adustus wiederfindet, kann ein kleines 3Iuskel- 
bündel angesehen werden, das einen gleichartigen, aber mehr aboralen 
Ursprung und Ansatz hat. Die 3. Portion oder der 31. adductor 
ainls inferior (ddii) entspringt von der untern IHäche des 
31. zygomatiens und der Sehneni)latte des 31. fi‘ontoscutula]’is — 
d(*i‘ letztere Ursprung fehlt bekanntlich dem Haushund (9, }). 127) — 
und inseriert wie gewöhnlich. 

Da die ITspriingsfläche des 31. attrahens auris bei Otoci/on im 
Vei'gleich zu dem Verhalten beim Haushund eine größere ist und 
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außei'dem 2 selbständige Partien vorhanden sind, innß der ]\[uskel 
eine besonders kräftige Funktion ausüben, 

M. t raus versus auricnlae. Die beiden von ELLExnEUGEn 
u. B.vu:m (9, }). 575) beim Haushund beobachteten Portionen sind voi*- 
lianden; die mehr grundwärts gelegene besteht aus zylindrisclien Muskel¬ 
bündeln (fr, Fig. L n. .AI) , teilweise von dem Af. levator auris longus 
und dem j\r.abductor auris longus überlagert. Die andere ist aus breiten, 
ovalen ]\fuskelplatten zusammengesetzt, die sich mehr spitzenwärts als 
bei den (^arnivoren im allgemeinen nach Bau^i u. Kirsten (2, p. 64) 
erstrecken, indem sie das letzte Dritteil der ^Muscheln erreichen. Eine 
Portion, die sich von dem Muskel losgetrennt hatte und einen 
M. obliqniis auricnlae repräsentieren würde, konnte weder bei Otocijon, 
Caim a<lHsf}is noch bei einem Haushund angetroffen werden. 

Der 31. helicis geht von der Spina helicis anterior, der Crista 
lielicis und der Tnsertionssehne des M. adductor auris superior aus 
— der letzgenannte Ursprung fehlt dem Haushund (9, p. 575) — 
und heftet sich an die Spina helicis media und die innere Fläche 
des Tragus an. Baivai u. Kirsten haben {2, p. 65) nacligewiesen, 
daß man bei dem Schweine und den Carnioren 2 3Im. helicis, den 
31. helicis major und den 31. helicis minor, unterscheiden kann. Die 
kurze Partie (lilm), welche sich von der Spina helicis anterior superior 
nach der Spina helicis media erstreckt, wäre folglich dem letztem 
3Iuskel homolog, weil sie eine Lage auf dem Crus helicis einniinmt, 
obwohl sie nur ebenso weit spitzenwärts als die längere oder der 
31. helicis major (hl) reicht und nicht wie bei andern Tieren der¬ 
selben Ordnung nach genannten Forschern (2. p. 65) über denselben 
liegt. Ein besonderer 31. helicis minor beim Haushund wird von 
Ellenberger 11 . Baum (9. p. 575) nicht erwähnt, tritt aber bei 
C. admtus auf. 

Der 31. attollens auris (///). der 31. rotator auris (r/j, 
der 31. r e t rah ens , der 31. tr agi c u s ni e cli a 1 i s, der 31. t r a gi c iis 
lateralis und der 31. antitragicus (ntr) verhalten sich wie 
beim Hund. 


31 u s k e 1 11 des V i s c e r a 1 s k e 1 e t s. 

Der 31. mylohyoideus verhält sich wie bei den Carnivoren 
im allgemeinen: die hintersten Fasern verbinden sich mit dem 
Zungenbein, und die übrigen vereinigen sich zu einer Raphe, welche 
sich wie bei den Felklae (16, p. 697) bis zur Symphysis mandibulae 
erstreckt. Er weicht in dieser Hinsicht vom Verhalten bei den 
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übrigen Camche und den Ihjaenidae ab, bei welchen er niclit so weit 
vorwärts reicht. 

Der M. biventer maxillae inferioris {Iw, Fig. L) ist ein 
kräftiger, wie bei allen Eaubtieren einbauchiger Muskel (26, p. 376). 
Fr entsi)ringt an dem Processus paroccipitalis und inseriert bei 
Canis adushis an dem Processus angularis und bei Otocyon an dem 
Ih’ocessus subangnlaris. Wie bei Canis ftaniliaris, Urstts, Gcnctta ii. a. 
fehlt jede Spur einer Zwischensehne (26, p. 377). 

Die Mm. pterygoidei medialis und lateralis sind vor¬ 
handen und bieten hinsichtlich des Ursprungs nichts Eigenartiges 
dar. Die Insertion des 31. pteiygoideus lateralis bei Otocyon weicht 
von derjenigen bei Canis famüiaris und C. adusius darin ab, daß sie 
sich mehr oralwärts als bei diesen erstreckt, indem der 3luskel 
völlig das Foramen mandibulare posterior bedeckt; bei den beiden 
andern erreicht er dasselbe nicht. An seinem Ansatz steht weder 
dieser 3Iuskel noch der M. pteiygoideus medialis in Verbindung mit 
dem Processus subangnlaris. 

Der 31. masseter {joiss, Fig. L) besteht wie bei den Carnivoren 
im allgemeinen aus 2 Scliichten (16, p. 687). Die oberHächliche, 
deren Fasern wie gewöhnlich caudoventralwärts verlauten, ent¬ 
springt von dem Jochbogen, wird an der lateralen Seite von Sehnen¬ 
fasern durchzogen und befestigt sich teils an der Crista condyloidea, 
dadurch der mittlern Schicht des gleichnamigen 3Iuskels des Haus¬ 
hunds (9, p. 130) entsprechend, und an dem Processus angularis und 
teils durch eine von dem oralen Teil des Jochhogens ausgehende 
Partie, die ein wenig tiefer gelegen ist, an der Linea masseterica, 
biegt sich nicht um den Eand der 3Iandibula um und verschmilzt 
folglich nicht mit dem 31. pteiygoideus. Die tiefe Schicht wird 
völlig von der vorigen bedeckt und inseriert in der Fossa masse¬ 
terica. 

Der 31. temporalis geht bei Otocyon von der Crista temporalis, 
bei C. adusius außerdem von der bei ihm kurzen Crista sagittalis 
aus. Sowohl auf der äußern Fläclie als auch im Innern treten 
Sehnenfasern auf; eine Spaltung in 2 Schichten oder eine besondere 
Portio zygomatica kann nicht nachgewiesen werden. Er befestigt 
sich an der Spitze des Processus coronoideus und an dessen beiden 
Flächen. 
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Hals-, Brust“ und Kückenmuskelu. 

il. 0 m 0 cleidotränsversarins (M. oniocleidotraiisversarius, 
Leche; Omo-trachelian, Windle u. Paiisons; M. levator scapulae 
ventralis, Ellenbekheu u. Baum). 

Ist einfach wie bei der Mehrzahl der Carnivoreu. Die Insertion 
ist besonders eigenartig: ein Teil befestigt sich am Acroinion, die 
ventralen Fasern erstrecken sich weiter distalwärts und gehen teils 
in die Fascie der scapulai’en Portion des M. deltoideus überj teils 
verschmelzen sie mit dem cephalohuineralis. 

Der M. rhomboideus bildet bei Otocyon eine einlndtliche Muskel¬ 
scheibe, von dem Occijnit, Ligamentum nuchae und einigen Brust¬ 
wirbeln ausgehend. Bei den Procyoniäac besteht er auch aus einer 
zusammenhängenden Muskelniasse, ist sonst wie bei den Felidac^ 
Canklcie u. a. in 2 Portionen geteilt. Bisweilen, wie bei den 
Vivcrrklac und Ilyacnidcw, ei'reicht er nicht das Occiput (26, p. 387). 
Bei C. adnstus verhält sich dieser Muskel ganz anders, indem er 
Avie beim Haushund (9, ]>. 180) aus 2 Portionen gebildet Avird, 
dem M. rhomboideus minor, vom 4. (beim Haushund vom 3.) Hals¬ 
wirbel bis zu dem 2. ThoracalAAurbel (beim Haushund bis zu dem 3.), 
und dem ]\1. rhomboideus major, von einigen BrustAvirbelu ent¬ 
springend. Laterahvärts von der Halsportion liegt ein feiner Muskel¬ 
streifen, AA'elcher am Occiput entsteht. Dieser repi'äsentiert die 
Kopfportion, Avelche nach Windle u. Paksons (26, p. 387) dem Haus¬ 
hund zukommt und von Ellenbekger u. Baum der M. levator sca¬ 
pulae dorsalis genannt Avird (9, p. 180). 

Der M. spien ins ist bei Otocyon nicht Avie beim Haushund von 
Inscriptiones tendineae dui'cliAvoben. Inseriert am Occiput und an 
den Processus transA^ersi der 5 letzten CerAicahvirbel, Avelch letztere 
Partie einem M. splenius colli entspricht. Dieser fehlt den Kaub¬ 
tieren, ist nur bei Ilyaeua strkda und bisAveilen bei Vicerra cicetta 
gefunden AAwden (27, p. 177). 

Der M. pectoralis besteht aus 5 A^oneinander getrennten 
IVirtionen, ist folglich ansehnlich stärker als bei Canis famükiris und 
stimmt mit dem Verhalten bei der Katze nach Stbaus-Dürckheiai 
überein. Die oberflächliche Partie (p\ Fig. X), dem M. pectoralis 
major des Haushunds (9, p. 188) und dem M. pectoantebrachial der 
Katze (24, p. 352) homolog, obAvohl er nicht Avie bei letzterer mit dem 
M, deltoideus verschmilzt, entsteht am vordem Teil des Sternums 
und inseriert an der Spina tuberculi majoris. Eine tiefe Portion 
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- Larg'e pectoral dei‘ Katzo (24, p. 342) — entspringt vom vordeim 
Dritteil des Brustbeins ip-, Fig. N) und zieht mit beinahe quer 
gerichteten Fasern nacli der Spina tul)erculi majoris. wo sie sich an 
(lei’en ganze Länge anheftet. Caudalwärts von dieser 3Inskelmasse. 
längs dem übrigen l^eil des Sternums und dem Processus xiphoidens 
erstreckt sich eine 3. Partie {p^, Fig. N) mit fächeiförmig kopf- 
wärts ausgebreiteten Fasern nacli dem Tuberculum majiis und proxi¬ 
malen Teil der Spina tuberculi majoris. Sie entspricht, obwohl der 

sp shfi 



Fig. .\. 

Otocyon caffer. M. pectoralis. 1; 3. 
p^, p^, p^ Die 5 verscbiedeiieii Portionen genannten Muskeln. 
shs M. subscapularis. sp M. snpraspinatus. 

Ansatz ein wenig abweicht, dem Grand pectoral der Katze (24, p. 341) 
und ohne Zweifel in Verbindung mit der vorhergenannten Portion 
dem Pectoi’alis minor des Haushunds (9. ]). 189). Dorsalwärts von der 
2. Portion lindet sich eine 4. {p\ Fig. N), von derselben beinahe 
völlig bedeckte, welche am Tuberculnm majus inseriert. Sie ist 
sehr schwach und kann infolge ihrer Lage mit dem Sterno-trochi- 
terien der Katze (24, p. 337) und dem M. pectoralis minor bei 
Frocifou nach VTxdle u, Pausons (26, j). 383) homologisiert werden. 
Diese Partie und die 5. oder der M. pectoroabdominalis kommen 
(9. ]). 189) nicht beim Haushund vor. Der letztgenannte Muskel¬ 
streifen (jr\ Fig. N) entsteht oberflächlich von der 3. I^ortion und 
inseriert an der Fascie des Oberarms. 
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Der ]\[. 1 e v a t o r s c a p u 1 a e und der s e r r a t u s a n t i c u s 
bilden bei Otocyon, C, adnsins und C. famüiarw wie oft untei* den 
Kaubtieren eine einheitlicdie Muskelmasse; sie können jedoch durch 
eine verschiedene Innervation und eine, wenn auch unbedeutend, 
abweichende Richtung* der ]\ruskelfasern voneinander getrennt werden. 
Als etwas Eigentümliches muß der lange Ursprung bei den 2 erst¬ 
genannten angesehen Averden. Die Muskeln gehen bei Canis adusins 
vom AtlaSj bei Otocyon vom Epistro})heus bis zn der 8. Rippe, beim 
Haushund (26, p. 388) dagegen nui' vom 4. Rervicalwirbel bis zu 
der 7. Rippe aus. Unter den Carnivoren erreichen diese Muskeln 
gewöhnlich deti 3. odei* den 4. Halswirbel, bei Feti^^ leo, ProteJcs, 
Hcrpcstes, Xasua und Ccrcoleptes (26, ]). 388) den 1. oder den 2. 

Muskeln der vordem Extremität. 

X, deltoideus. Die beiden Portionen, welche an der Spina 
Scapulae und am Acroinion entspringen, verhalten sich Avie geAvöhnlich. 
Die 3. Partie oder der M. cephalohumeralis vereinigt sich mit 
dem M. omocleidohunieralis (siehe oben) und inseriert am distalen 
dVil des Humerus wie beim Haushund. Bei Lyccion pictns endet er 
am Vorderarm (26, p. 389). Die Insertion A^ariiert folglich unter den 
Canidac, Bei den Vrsulae, Frocyonidae und ^Instelidae befestigt er 
sich am Humerus, bei den Felidae und Yivcrridac am Vorderarm 
(26, p. 389). 

Der M. teres niinor tritt Avie auch beim Haushund als ein 
distinkter Muskel auf. Ei‘ verAvächst oft unter den Raubtieren mit 
dem ]\r. infras])inatus (26, p. 391). 

M. b 1 *ac h i a 1 i s a n ti c u s. Die Insertionssehne verschmilzt mit 
der Bicepssehne, die an den Radius sich anheftet; beim Haushund 
spaltet sich die Endsehne in 2 Schenkel, um sich an den beiden 
Vorderarmknochen gemeinsam mit dem X, biceps brachii zu befestigen. 

M. ex teil so r digitornm lateralis s. b re vis (Ellen- 
BERGEi? u. Baum) (31. extensor digiti mininii, Wixule u. Parsons). 
El* entspringt an dem Pondylus externus humeri und dem proximalen 
Teil des Radius; beim Haushund besitzt er 2 Köpfe; der stärkere 
von diesen entsteht am Cond^dus, der schwächere au der Ursprnngs- 
sehne desselben (9, p. 209). 

Der ^1. extensor carpi radialis geht von der Spina con- 
dyloidea humeri aus und durch einen sclnvachen Kopf von der 
medialen Fläche des ]\1. extensor digitoruin communis, Avelcher nicht 
bei einem Haushund auftritt. 
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Der Supinator longus fehlt bei Otocyon^ wie oft bei den 
Canidite (26, p. 401); kommt bei Canis famiUans iiiul C. üdustus vor, 
bei letztem! jedoch sehr verkümmert. 

Der M. supiiiator brevis verbreitet sich wie bei den Felidae 
am proximalen Dritteil des Eadins; bei andern Raubtieren erreicht 
er gewöhnlicli die Mitte dieses Knochens (26, p. 402). 

Der 31. flexor cari)i nInaris weicht vom gewöhnlichen Ver- 
halten bei den Carnivoren dadurch ab, daß seine beiden Portionen 
— der 31. condylus-pisiforme und der 31. olecranoii-pisiforme — 
selbständig wie bei einigen Yicerridae und Mustelidae (26, p. o98) am 
Pisiforme, nicht duivh eine gemeinsame Sehne inserieren. 

Der 31. palmaris longus ist bei Oiocyon stärker entwickelt 
als bei den Canidae im allgemeinen. Bei Canis aureus ist er nicht 
vorhanden, wird bei C, lagopns angetroffen (26, p. 695); bei C, 
famiUaris fehlt er oder tritt sehr verkümmert auf. ln diesem Fall 
geht er durch einen schwachen 3Iuskelbauch von dem radialen Kopf 
(31. radialis volaris) des 31. flexor digitorum profundus aus und ver¬ 
schmilzt mit den Sehnen des 3. und 4. Fingers des 31. flexor digi¬ 
torum sublimis (9, p. 219). Bei Otocijon entsteht er fleischig, aber 
klein vom 31. l adialis volaiis, dessen Ursprung nahe, wird am Carpal¬ 
gelenk durch eine von der mittlern Partie des tiefen Flexors aus¬ 
gehende 3Iuskelmasse verstärkt, verbreitet sich fleischig an der 
Hohlhand und spaltet sich zuletzt in 6 Portionen. 3"on diesen sind 
die 3 radialen sehnig und vereinigen sich mit den Eiidsehnen des 
2., 3. und 4. Fingers des 31. flexor digitorum sublimis, die 3 ulnaren 
sind fleischig und verlieren sich in der Haut an dem 3.. 4. und 5. 
Finger. Bei C, adustus weicht dieser 3Iuskel weniger vom Verhalten 
bei C. famüiaris ab. indem er nur mit einem Kopf vom 3J. flexor 
digitorum profundus, nicht al)er von dessen radialer, sondern von 
dei* mittlern Partie, ausgeht und an der Hand in 3 Sehnen zerfällt, 
welche sich nach dem 2., 3. und 4. Finger erstrecken. 

Von den 31 m. lumbricales sind 3 vorhanden wie beim Haus¬ 
hund. der radiale kommt nicht vor. Otocijon besitzt einen kräftigen 
3r. lumbricalis des 3. Fingers, Canis adustus nur einen rudimentären. 

Der 31. p a 1 m a r i s brevis flndet sich wie im allgemeinen 
unter den Caimivoren nicht (26, ]). 405), wird von Ellexbeeguu u. 
Balwi (9, ]). 220) beim Haushund als ein Avinziger 31uskel beschrieben. 

Von den Daumenmuskeln Avaren nur 2, mit den Angaben von 
3Vim)J,e u. Paksoxs (26. p. 405) über das Verhalten beim Haushund 
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übereiiistimniend, vorliaiulei); Ellenbergek ii. Baum (9, p. 221) er- 
wälineu bei diesem Tier außerdem einen M. flexor pollicis brevis. 

Von ,,the third layer of liand-muscles“ (26, p. 407), welcher 
bisher nur bei einigen Vivcrridae angetroffen worden ist, kommt bei 
Otocyon ein sehr gut entwickelter M. abductor indicis vor; bei 
L\ tuhishis fehlt er. 

Muskeln der hintern Extremität. 

Der M. tensor fasciae latae verwächst mit dem biceps 
femoris wie bei den übrigen Canidae, ist aber vom ]\I. glutaeus 
maximus getrennt. Diese 3 Muskeln bilden oft unter den Carnivoren 
wie bei den FeJidac und den Vivcrridae eine einheitliche Muskel¬ 
scheibe (27, p. 155). 

M. femorococcygeus. Decke (Caudofemoralis s. xlgitator 
caudae, AVindle u. P.aiisons). Diesei* fehlt, als distinkter Muskel, 
wie gewöhnlicli bei den Caiiidac^ (hsidae und llyacnidac, kommt aber 
bei den FeJidae und Viverridae vor (27, p. 157). 

Der M. sartorius ist bei Otocyon wie bei den Cioiidac im 
allgemeinen verdoppelt (27, p. 160); bei Canis adustas tritt er wie 
bei den Fclidae einfach auf. 

Der M. caudofemoralis (Leche) fehlt. Bei den Eaubtieren 
scheint er nach AVinkle u. Paksons (27, p. 157) nur bisweilen in 
der Familie Viverridae aufzutreten. 

Der Al. semimembranosus verhält sich bei Otocyon wie 
beim Haushund. Der proximale Teil, welcher mit den Alm. ad- 
ductores verwächst und sich ans Femur anheftet, ist zweifellos dem 
Al. praesemimembranosus homolog, denn er geht vom Ischium aus, 
kopfwärts vom Al. semimembranosus, inseriert i)roximalwärts vom 
genannten Aluskel und wird vom X. ischiadicus innerviert, welche 
Kennzeichen nach Leche (16, p. 875) den AL. praesemimembranosus 
charakterisieren. Canis adustus fehlt ein gleichartiger Aluskel. 

Der Al. pectineus geht bei C, adnsias einköpfig vom Pro¬ 
cessus ileopectineus und vom horizontalen Kande des Os pubis aus, 
steht nicht, wie es bei C. famdiaris der Fall ist, mit der Fascie der 
Bauchmuskulatur in A^erbindung. Innervation: auf der Lateralseite 
nahe dem Ursprung durch den N. cruralis, auf der Aledialseite in 
dem mittlern Teil durch den N. obturatorius. Nach Leche (16, p. 860) 
weist eine doppelte Innervation dieses Aluskels — bei Katze, Chim- 
panse u. a, angetroffen — auf eine A^erschmelzung aus 2 ursprüng¬ 
lich getrennten Aluskeln hin. Der AI. pectineus des C. adustus ent- 
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s])riclit siclier nicht nur diesem, sondern auch einem M. obturator 
interinediiis. da ein solcher gleichzeitig* fehlt. Bei Ofoajon stimmt 
äoY Älnskel mehr mit dem Verhalten beim Hanslnind überein, indem 
der eine Kopf von der Fascie der Baiichmnsknlatnr entspringt und 
von dem N. criiralis versorgt wird, der andere am Os pubis entsteht 
und einen Ast von dem X. ol)tnratoi’iiis bekommt; })eim Haushund 
wird der ganze Vuskel nach ELLEXBEEGim u. Bau:vi (9, p. 60b) vom 
X. obturatorius innerviei't. 

Der JI. extensor hallucis longiis tritt nicht auf. denn der 
X"^, peroneus profundus verläuft über den flbnlaien Ursprung des 
M. tibialis anticiis, was nach der Angabe von Buge (22. p. 624) für 
diejenigen Carnivoren charakteristisch ist, welchen fragliclier Muskel 
nicht ziikommt. Ist er vorhanden, aber mit dem M. tibialis ver¬ 
wachsen. so liegt der X'^erv in typischer Art zwisclien diesen beiden 
Muskeln. Der ]\ruskel scheint unter den Camdue sehr inkonstant 
vorzukommen: so wird er nach MAndle u. Pausoxs (27. ]). 165) bei 
(\ anretis und C. inesomclas gefunden, fehlt aber bei C, Iwjopus und 
nach Buge (22, ]>. 624) bei C. vidpcs und bisweilen bei C, familiaris 
(27. p. 165). 

Der M. extensor d i g i t o r u m b r e v i s bietet wenig Ab- 
weichendes dar. Die Sehnen, welche bisweilen bei dem Haushund 
angetroffen werden und sich nach der rudimentären 1. und nach der 
5. Zehe eistrecken, sind hier nicht vorhanden. 

M. plantaris (M. flexor dig. pedis perforatus s. sublimis 
[M. flexor dig. brevis et plantaris hom.J Eelenberger u. Baum). 
Am Ursprung verwächst er bei Ofocjjo)} mit dem lateralen Kopf 
des M. gastrocnemius, bei C. adusfns tritt er zuerst am (Ailcaneus 
vor, und entbehrt wie bei den Canidae im allgemeinen Muskelfasern 
am Metatarsus, einen fleischigen M. flexor digitorum bi’evis an- 
deutimd. Die Sehnenverbreitung an jeder Zehe wird von dem tiefen 
Beuger durchbohrt und inseiiert auf gewöhnliche Weise. Als etwas 
Eigenartiges muß man das Auftreten zweier Sehnen bei Otocjjou an- 
sehen, welche die eine vom medialen Band der Sehne der 2. Zehe 
und die andere vom lateralen Band der 5. Zehe sich abspaltend 
und die genannten Zehen kreuzend, an die 2 mittlern inserieren. 

Der M. tibialis posticus ist vorhanden. Er ist wie bei 
den übrigen Canidae, C. anreiis. C. lagopas, G, mesomelas, wo man 
ihn gefunden hat (27, p, 171), ein schwache!* Muskel, der in inniger 
Beziehnng zu dem M. flexor tibialis (M. fl. dig. comm, 1. Ellexbekgeu 
11 . Baum) steht. Fehlt oft bei C. fandlians. 


Ist Ofoc.voii caffer die Aiisgaiigsfonn des Huiidegeschiechts? 


747 


Die Mm. lumbricales sind bei Otoajon 4 an der Zahl. Die 
Canidae sclieineii im allgemeinen deren 3 zu besitzen, in welchem 
Fall derjenige nach der tibialeii Zehe nicht vorkommt. Bei Otocyon 
erstrecken sich 2 zur 3, Zehe, einer geht zu jeder der 2 äußern 
Zehen. 

Der M. flexor accessoi’ius ist bei Otocyon ein Avinziger 
Muskel, in 2 dilniie Sehnen übergehend, welche sich mit denjenigen 
des M. flexor flbularis nach den 2 mittlerii Zehen hin verbinden. 
Bei C. adnstns fehlt er Avie nach MbxnLE u. Paksons (27, ]>. 173j 
bei den Canidae im allgemeinen — C. familiaris, [(((joinis und meso- 
melas —, bei Lycaon pictufi ist ar Avie bisweilen bei C. cuireus ange- 
troifen worden. 

Integument. 

Fiißballen. Die Suhlenballen soAVohl der vordem als auch 
der hintern Extremität sind bei Otocyon sehr scliAvach, bei C, azarae. 



Fig. 0. Fig. p. 

Oocytoit caffer. Fig. 0. Rechter VorderfuU, von der Palmarseite. Fig. P. Rechter 
Hiiiterfiiff von der Plantarseite. Ein wenig verkleinert, 

C. familiaris und nach Floavfji (KJ, p. 72, flg. 1) bei Ictkyon venaticiis 
stärker entAvickelt, ohne jedoch die Stärke zu erreichen. Avelche die¬ 
jenigen bei C. adustus kennzeichnet. Die Fingei'ballen aber, von 
demjenigen des 1. Fingers abgesehen, welcher infolge Reduktion di^s- 
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selben bei Otocijon verkümmert ist, sowie die Zelienballen iibertreffen 
an Größe bei Otocjjon und C. adustus diejenigen der andern hier er¬ 
wähnten Canidae, 

Die Sclinurrliaar e bei Otocyon sowie bei C. azame und 
r, (uhistus treten lang und zahlreich auf; die Tasthaare über und 
unter den Augen sind bei den 2 letztem entwickelt, bei Otocyon 
reduziert und überragen kaum das Fell 

Schildknorpel der Ohrmuschel. Dieser hat bei Otocyon 
(Fig. Q) beinahe dieselbe Gestalt wie beim Haushund; der orale 
Fand ist gleichwohl deutlich konvex, beim Haus¬ 
hund wenig ausgebogen (2, p. 40) oder gerade 
(0, p. 575). In Verbindung damit bekommt dei* 
orale AVinkel eine mehr mediale Richtung, und 
der innere Rand wird tiefer eingesclmitten. Der 
vordere Teil der dorsalen Fläche des Knorpels ist 
gewölbt, der hintere konkav und durch einen 
Wall von jenem getrennt. Der caudolaterale Rand 
hat sich, um die Ansatzfläche der Muskeln zu 
Rechter Schiidkiiov- vergrößern, ein wenig umgebogen. Bei C, (idn^tus 
pel deh außeiu Ohis. Scliildkuorpel wie derjenige von 

Otocyon. Der orale Winkel läuft jedoch mehr 
mediahvärts aus, und die Konkavität der hintern Hälfte des 
Knorpels ist eine relativ tiefere. 

Terdaiuiiigsorgaiie. 

Harter Gaumen. Die Konflguration der Kiefer bei Otocyon 
bedingt die lang gestreckte Form desselben; er ist 77 mm lang und 
erstreckt sich 20 mm hinter dem letzten Molar. Im vordem Teil 
findet sich eine Papilla incisiva; an ihrer Seite liegen ganz wie 
beim Haushund 2 Öflnungen, die in je einen Ductus nasopalatinus 
führen. Hinter denselben verlaufen 11 Leisten, beim Haushund sind 
es deren 0—10, über die Gaiimenfläclie, von welchen die letzte aboral 
vom o. Molar gelegen ist. Eine kurze Raphe, welche bei C. fcnni- 
Harts fehlt oder undeutlich ist (9, p. 268) verbindet die 2 vordersten 
miteinander. Diese sind in ilii-er Mitte rechtwinklig ausgezogen, 
die übrigen bogenförmig; bei den 8 hintersten kommt, infolge einer 
Einsenkung in dem Gaumen, kein ^littelstück vor. 

Bei C. adustus treten wie bei Otocyon 11 Gaumenleisten auf; sie 
sind schärfer markiert als bei diesem und einander näher geschoben, 



Rig. Q. 

Otocyon caffer. 
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indem die letzte dem 1. Molaren geg’enüber liegt. Alle sind bogen¬ 
förmig und durch eine sclnvache Kaplie miteinander verbunden. 

Die Zunge kennzeichnet sicli bei Ofocyon durch ihre lange und 
spitze Form, der ansgezogenen Schnauze entsprechend; bei Canis 
adnstus und C. azanic. von welchen der letztgenannte einen lang ge¬ 
streckten Kopf besitzt, stimmt sie melir mit derjenigen des Haushunds 
überein. Die Anzahl der Papillae circumvallatae schwankt bei den 
Canidac'^ so finden sich 2 Paar bei Otocyon und C. cuhistus, 2—3 
bei F. famüiaris (9, p. 275); die letztere Anzahl wird nach GAiiRoi) 
(P2. p. 373) bei Lycaon picfns angetroffen; bei Nyctereitfes procyoooi- 
des gehen sie bis zu 5, bei lciicyo)i bis zn 4 (10, p. 72) Paaren auf. 
Eine Lyssa ist bei Otocyon und C. adnsius vorhanden, fehlt aber bei 
Lycaon pictus (12, p. 373). 

Unter den Sjjeich eldr üsen hat die Glandula ])arotis (^m, 
Fig. L) eine hochgradige Entwicklung erreicht, denn sie umgibt 
einen großen TeW des Grundes der Ohrmuscliel und grenzt ventral- 
wärts an den Processus subangularis des Imterkiefers. Sie über- 
trifft im Gegensätze zum Verhalten beim Haushund (9, p. 271) und 
bei Lycaon picLis (12, p. 373) an Größe die Glandula subinaxillaris, 
was im Vergleich zu dem Verhalten bei die^en auf eine verschieden¬ 
artige Diät hindeutet. Die Unterkieferspeicheldrüse zeigt eine deut¬ 
liche Läppchenzeichnnng, welche sich niclit beim Haushund wieder¬ 
findet (9, p. 271), und zerfällt in mehrere Portionen. Sowohl eine 
Glandula retrolingualis als auch eine Glandula sublingualis sind vor¬ 
handen. Beide sind von derselben Größe und durch einen kleinen 
Zwischenraum voneinander getrennt. Eine Glandula pai'otis acces- 
soria fehlt. 

Der Magen besitzt bei Otocyoii und C. adustus dieselbe Form 
wie bei C. famitiarls. In der Pylornsabteilung derselben findet sich 
bei Otocyon sowie bei Nyciereates procyonoides (12, p. 374) eine sehr 
kräftige Muskulatur; bei C.adnstns hat diese sich mehr gleichförmig 
veileilt. Da sowohl dieser als auch Otocyon in Gefangenschaft ge¬ 
lebt hatten, war eine Untersuchung des J\Iageninhalts zwecklos. 

Leber. Wie bei den Ccmhlcie im allgemeinen nacli Renvall 
(21, p. 44) ist der Lobiis lateralis sinister der kräftigste; von den 
di’ei andern Hauptlappen hat sich bei Otocyon der rechte zentrale 
am meisten entwickelt; bei G. adustus sind alle 3 von beinahe 
gleicher Größe. Die Vesica fellea senkt sich bei Otocyon^ C. adustus 
und Lycaon (12, p. 374) so tief in das Parenchym hinein, daß sie an 
der vordem Fläche sichtbar wird, und überragt bei C, adustus und 
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(\ l(((/opus 3ia(‘li Ri:xvai.l eil, }). 45) den ventralen Rand derselben 
im (le^-eiisatz ziini Verlialten bei Ofocpon, wo der Fundus der Gallen¬ 
blase von Lel)ersubstanz beg*renzt wird. Mei C. fannlians (9, \). 309), 
('. lupHs (21. p. 45) und fctlajon rentdicus (10, p. 74) tritt die Vesica 
feilen nicht auf der vordem l^ebiu'fläche auf. Die Partie A"oin rechten 
centralen Lai)pen. welche von Rp^xawll (21, p. 45) als Pars quadrata 
bezeichnet wird und nach ihm bei den Crntklac entweder sehr klein 
nder iiin^ollständig’ aiisgebildet ist, besitzt Iiei Ofocpon, C. adudns und 
Jviinjo)K nach den Abbildungen von Fuowkr (10, p. 74) zu urteilen, 
dieselbe Größe Avie die laterale Portion des rechten zenti*alen Lappens. 
Der Lohns caudatiis und der Lohns Spigelii bieten nichts Bemerkens- 
Avertes dar; sie haben sich bei C. adnsfus verhältnismäßig kräftiger 
als bei Otocyoi^ entAvickelt; bei diesem tindet sich im Pobus Spigelii 
ein accessorischer Lappen, so Avie es Gareod G2. ]). 374 u. 375) auch 
bei Lyvüon und JSycifmdvs bemerkt liat. 

Darm kan al. Die Länge desselben beträgt bei Otocyou 147.5 cm. 
Avovon 120 cm auf den Dünndarm. 7.5 cm auf den Blinddarm und 
20 cm auf das Colon und das Rectum kommen. Da das untersuchte 
Tier eine Körtierlänge von 55 cm besaß, ist der Darm folglich 
2.68inal länger als der Körper. Bei andern Säugetierordnungen 
tindet sich nach Leche (IO. j). 1071) ein gleichartiges Verhältnis 
zAvischen Länge des Körpers und des Darms bei Insectivoren und 
Chiropteren: bei CroHsopu>i fodiciis Avie 1:3: bei (Uossophuya soricwa 
Avie 1 : 3 und bei Vcspvrnyo nociuJa Avie 1 : 2. Die besondere Kürze 
des Darms bei Otocyo)i hängt sicherlich mit seiner oben eiAvähnten 
Lebensweise zusammen. Die relative Länge des Daiankanals scheint 
bei den Canidac großen ScliAvankungen unterworfen zu sein. So ist 
nach Laxoois (15, p. 163) der Dann beim V'olf nur 4.39nialj beim 
Haushund aber 5—6mal so lang AAÜe der Kih'per, infolge seiner 
mehr omniAwen LebensAveise. Da nach 41 ia\\kt (20. p. 136) Sycte- 
rcntvs procyonoides die am meisten omnivore Hundeform ist, kann man 
a priori annehmeiq dall sein Darmkanal ein sehr langer sein mnlb 
Dies geht auch aus den xAngabeii von Gakrod (12. p. 374) hervor; 
er erreicht eine Länge A^on 276.84 cm. d. h. die Körperlänge ATrhält 
sich zu der Darmlänge AA'ie 1 : 5,22. Der Darm der mehr fleisch¬ 
fressenden (Uniiddc zeichnet sich durch seine Kürze aus: so ist er 
bei Lyaam })icfus. der (20. ]). 196) Ochsen und Schafe angreift, 
314,96 cm (12, ]>. 373) oder 2,81inal die Körperlänge. Einen ver¬ 
hältnismäßig noch kürzen! Darm besitzt Icikyou vcmdkus^ Avelcher 
vorzugsweise von Fleisch zu leben scheint (20, p. 191). indem dieser 
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iiacli Flowek (10, p. 72) 142,24 cm beti*ägt oder 2,19 mal länger als 
der Körper ist. 

Del* l)linddarm von Oioryon ist 7,5 cm lang und besitzt die 
Form, welche unter den Canidae gewöhnlichste ist, indem er 
wie auch Gaurou ( 12 , p. o76) angibt, sich korkzieherartig windet. 
Ebenso verhält er sich bei C. ndnstiis. ei-reicht aber eine ansehnlichei’e 
Länge, da er 19 cm lang ist. Das Föcum scheint in dieser Familie 
sehr verschiedenartig gebildet zu sein: kurz und mit einer geringen 
Krümmung vei’sehen — yjjrierdiks iwocyonoüles ( 12 , p. 373 j —; kui'z 
und gerade — Icticyon venaficus (10, p. 73) —; korkziehei’artig ge¬ 
wunden — (\ fiimüiaris, C, achtsfns, Ofocyon caffer, Lycaon pidus 
(12, 1 ). 376) — oder gekrümmt, aber nicht gewunden — C, aureus 
(12, p. 37(1). 

Die übrigen Organe bei Otocyon bieten niclits vom Verlialteu 
bei den Canidae Abweichendes dar. 

Ergebnisse, 

Als Stütze für die schon ausgesprochene Ansicht, nämlich daß 
Otocyon sich weitei* von den ursprünglichen Canidae als die andeim 
heute lebenden entfernt hat, können folgende oben hervorgehobeiie 
Kennzeichen hier zusammengefaßt werden. 

1. Die gelinge (iröße der ^Schneide- und Eckzähne. 

2 . Das Diastema zwischen dem 2. und 3. Vorderzahn des Zwischen¬ 
kiefers. 

:■). Die geringe Entwicklung der Prämolareu der beiden Den¬ 
titionen. 

4. Die Keduktion des obern Eeißzalins. 

5. Die große Anzahl von Molai-en. 

(). Der 2 . Zacken der obern ^Molaren ist von derselben Höhe wie 
der 1 . 

7. Die unbedeutende Breite der ^Molaren. 

8 . Der geringe Unterschied an Größe zwischen den verschiedenen 
Volaren. 

9. Das Voi'kommen eines Processus subangularis. 

10. Eine bleibende Area sagittalis. 

11. Die Verlängerung der Kiefer, 

12 . Die Verlängerung des harten (jauniens. 

13. Die ungewöhnliche Entwicklung der Bulla ossea, 

14. Die aucli im hintern Teil gleichartige Breite des harten 
(Taumens. 

ÖO 
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15. Die Scliwäclie der AMrbel. besoDders dei' Halswirbel. 

1 (), Die iiiigewölinlielie Längeiieiitwickluiig des Kadins und der 
4 äußern Hetacarpalia. 

17. Die Verlängei'ung des Os ilei, vorneliinlicdi der Säule. 

18. Die Reduktion des Troc-banter niinor. 

19. Die liervori-agende Verlängerung der Tibia. 

20. Das Vorkommen eines selbständigen 31. levatoi’ auris brevis 
Avie bei den Kquiden und Wiederkäueim; fehlt C, familiaris und 
C, adnstns. 

21 . Der 31. adductor auris medius ist in 2 kleine Partien ge¬ 
trennt; bei C, familiaris und C. adustns ungesi)alten. 

22. Der 31. mylohyoideus erreielit wie bei den Felidae die 
Symphysis mandibulae. ist bei den übrigen Canidac kürzei*. 

25. Die Insertion des 31. pterygoideus lateralis ist sein* lang 
und bedeckt das Foramen mandibulare ])Osterior, bei den andern 
Canidac erreicht sie nicht dieses Foramen. 

24. Der 31. i'homboideus ist wie bei den Procijonidae einheitlich, 
bei den übrigen Canidac in 2 Poi'tionen geteilt, 

25. Fin 31. splenius colli kommt wie bei Hfjaena striata und bis- 
Aveilen bei Vircrra circtta A^or. fehlt den übrigen CarniA’'oi’en. 

26. Der 31. supinator longus fehlt Avie bei den Hyacnidac, 
Kommt bei C. familiaris und C\ adnstus sehr A^erkümmert vor, Avird 
übrigens unter den Canidac nicht immer angetroffen. 

27. Der 31. palmaiis longus ist stärker als bei andern Canidac. 
bei Avelchen er oft fehlt oder sehr A^erkümmeit auftritt. 

28. Ein 31. abductor indicis kommt Avie bei einigen Virerridae 
A^oi*. Avird sonst nicht bei den Canidac angetroffeii. 

29. Die Sehnen des oberflächlichen Beugers, denjenigen des 31. 
flexor digitoruin breAus entsprechend, zeichnen sich durch eine be¬ 
sondere Stäi*ke aus. 

30. 4 3Im. luinbricales des Hinterfußes sind Abhanden; es finden 
sich nur deren 3 bei den übrigen Canidac. 

31. Die Gaumenleisten erstrecken sich hinter den letzten (3.) 
31olar. 

32. Der Darm zeichnet sich durch eine relatiA^e Kürze aus; die 
Körperlänge verhält sich zu dessen Länge Avie 1:2.68. 

Von 3Iei*kmalen, Avelche andeuten kr)nnten, daß Otocyon primi¬ 
tiver AA'äre als die übilgen lebenden Canidac. haben sich nur einige 
AA^enige im Gebiß beAvahrt. Diese sind: 
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1 . Das Auftreten eines entwickelten Protost^is beim 3. oberii 
Alilchpi-ämolai** 

2. Ein Protostyl findet sich, obwohl verkümmert, am 4. obern 
Ersatz])rämolar. 

3. Das Vorkommen eines hohen Protocoiis im genannten Zahn, 

4 . Die große Entwicklung in der Höhe des innern Zackens des 
untern 4. 3lilchprämolars. 

5. Die Lage des Paraconids des 1. untern Holars, indem er 
nach innen gedreht worden ist. 

(). Die Entwicklung des Hetaconids, welcher höher als der 
Protoconid ist. 

7. Die innern Zacken der untern Molaren sind höher als die 
äußern. 
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